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Campus Mitte –  
quirliges Studentenleben in 
historischer Kulisse
Im Jahre 1810 nach dem Konzept von Wilhelm von Humboldt gegründet, 
gilt die heutige Humboldt-Universität als das „moderne Original“ von 
Universitäten in der ganzen Welt. Als Lehr- und Forschungseinrichtung 
ist die HU mit ihren Instituten und Einrichtungen in mehr als 300 Ge-
bäuden in Berlin und Brandenburg präsent – auf dem Campus Mitte, 
Nord und Adlershof.
Der Campus Mitte ist der älteste der drei Campi. Nahezu alle geistes-, 
sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten mit ihren Instituten 
sind zwischen Französischem Dom, Lustgarten, Bebelplatz, Brandenbur-
ger Tor und anderen Sehenswürdigkeiten rund um den Prachtboulevard 
Unter den Linden in Berlins historischer Mitte beheimatet. Zentrum des 
Campus Mitte ist das Hauptgebäude Unter den Linden 6, in dessen un-
mittelbarer Nähe sich zahlreiche politische Institutionen, Botschaften, 
historische Gebäude, Kulturinstitutionen, Cafés, Geschäfte und Hotels 
befinden. Mit wahren Schätzen aus Forschung und Lehre fügt sich der 
Campus Mitte galant in die historische Kulisse ein. Über 100 verschie-
dene wissenschaftliche Sammlungen beherbergen über 30 Millionen 
Objekte – darunter Exponate von den Reisen Alexander von Humboldts 
und die Privatbibliothek der Brüder Grimm. Mit ihren künstlerischen und 
wissenschaftlichen Sammlungen wirkt die Humboldt-Universität in das 
Leben der Stadt zurück und lebt mit über zweihundert Jahren beweg-
ter Geschichte – wird doch ihre Historie von ihrer besonderen Lage be-
stimmt, einst im Zentrum von Preußen und Deutschland, schließlich in 
der Hauptstadt der DDR und heute im Zentrum des wiedervereinigten 
Deutschlands.

www.hu-berlin.de

Campus Mitte
der Humboldt-Universität zu Berlin

u.hu-berlin.de/mitte

Aktuelle Fahrpläne und Fahrverbindungen unter 
www.fahrinfo-berlin.de 

Kontakt

Stabsstelle Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Unter den Linden 6, Raum 3002, 10099 Berlin
Tel.: 030 2093-2946
Fax: 030 2093-2107
E-Mail: pr@hu-berlin.de
www.hu-berlin.de/pr
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Frauen und Männer sollen sich von dieser Publikation gleichermaßen 
angesprochen fühlen, auch wenn wir angesichts besserer Lesbarkeit 
häufig nur die maskuline Form verwenden.

Beratungsangebote für Studierende
auf dem Campus Mitte

• Studierenden-Service-Center, Hauptgebäude, Unter den Linden 6, 
10117 Berlin
www.hu-berlin.de/studium/compass

• Compass – die Hotline der HU
Tel.: 030 2093-70333
E-Mail: compass@hu-berlin.de

(Selbstinformationen zum Studium sind in Raum 1041, Hauptgebäude, 
Unter den Linden 6, erhältlich).

• Internationales Büro
Erstberatung für ausländische Studierende,
Hauptgebäude, Unter den Linden 6, 10099 Berlin, Raum 3120c
E-Mail: erstberatung-auslaender@uv.hu-berlin.de

Studentische Initiativen

• ReferentInnenRat der Humboldt-Universität
Dorotheenstraße 17

www.refrat.de

• Kinderladen „Die Humbolde“ – Kinderbetreuungsmöglichkeit für 
 studierende Eltern
Dorotheenstraße 17
www.stuki-hu.de/humbolde.html

• Orbis Humboldtianus – Internationaler Club der Universität
Hauptgebäude, Unter den Linden 6, Raum 3120, 2. Etage (über Audimax)
www.international.hu-berlin/de/orbis

Das Gebäude am Hausvogteiplatz, noch Ende des 19. Jahrhunderts 
Schinkelplatz genannt, grenzt an das in der Mohrenstraße. Hier befand 
sich ehemals eine Bastion der Stadtbefestigung aus dem 17. Jahrhundert. 
Friedrich II. ließ in der Anlage des Jägerhofs 1750 die Hausvogtei errichten. 
Sie war das Untersuchungsgefängnis für Personen, die dem Hofgericht un-
terstanden. 1891 erwarb die Reichsbank das Gelände und nutzte es für ihr 
benachbartes Reichsbankgebäude, wobei das Gefängnis abgerissen wurde. 
Im späten 19. Jahrhundert war der Hausvogteiplatz das Zentrum des Berli-
ner Konfektionshandels. Derzeit werden die Fassade und das Foyer saniert. 

Mohrenstraße 40/41 und Hausvogteiplatz, 10117 Berlin

• Institut für Europäische Ethnologie
www.euroethno.hu-berlin.de

• Georg-Simmel-Zentrum für Metropolenforschung
www.g-s-zentrum.de

• Professional School of Education
http//pse.hu-berlin.de

Jacob-und-Wilhelm-Grimm-Zentrum
Zum 200-jährigen Jubiläum der Hum-
boldt-Universität im Jahr 2010 haben die 
Zentralbibliothek und Teile des Compu-
ter- und Medienservices ein neues, hoch-
modernes Gebäude bekommen – das 
Jacob-und-Wilhelm-Grimm-Zentrum. 
Durch die Integration von zwölf Zweig- 

und Teilbibliotheken aus den Bereichen Geistes- und Kulturwissenschaf-
ten sowie Sozial- und Wirtschaftswissenschaften ist auf sieben Etagen ei-
ner der größten in Freihandaufstellung verfügbaren Bibliotheks bestände 
Deutschlands entstanden – mit 2,5 Millionen Büchern, elektronischen 
Medien und einer abgestimmten Struktur aus Beratungs- und Service-
einrichtungen. Das Herz der Bibliothek sind die offenen Leseterrassen 
mit freiem Blick in den Himmel Berlins. 
Neben dem fundierten Bestand aktueller Forschungsliteratur sind im 
Grimm-Zentrum erstmals auch die historischen Spezialsammlungen 
der Universität, darunter die Privatbibliothek der Namensgeber – der 
Brüder Grimm – zugänglich. Studierenden und wissenschaftlich arbei-
tenden Eltern bietet die „Berliner Volksbank Kinderstube“ zudem größte 
Freiheit. Hier können die Eltern lesen und arbeiten, während der Nach-
wuchs spielt oder aber selbst liest. Das Grimm-Zentrum ist werktags von 
8 Uhr bis Mitternacht, am Wochenende und an Feiertagen von 10 bis 22 
Uhr geöffnet – ein Novum für Berlin.

• Jacob-und-Wilhelm-Grimm-Zentrum
Geschwister-Scholl-Straße 1/3, 10117 Berlin
www.grimm-zentrum.hu-berlin.de
www.ub.hu-berlin.de



Universitätsstraße 3b 
Nach seiner Erbauung 1904 boten 
in dem viergeschossigen Gebäude 
mit seinen imposanten Figurinen 
aus Sandstein wohlhabende Ge-
schäftsleute ihre Waren feil. Von 1936 an wurde der Bau von der Universi-
tät genutzt. Das reich geschmückte Treppenhaus mit historischem Fahr-
stuhlgitter ist bis heute erhalten. 1993 zog das im Zuge der Wiedervereini-
gung neu gegründete Institut für Sozialwissenschaften in das Eckgebäude. 
Die Forschungen zur gesellschaftlichen, kulturellen und institutionellen 
Transformation in den ehemaligen sozialistischen Ländern einerseits, und 
die Analyse und Forschungsarbeit zu den Veränderungs- und Modernisie-
rungsprozessen in den EU-Staaten aus politischer wie sozialwissenschaft-
licher Sicht andererseits, haben dem Institut eine herausragende nationale 
und internationale Stellung eingebracht. 

• Institut für Sozialwissenschaften
Universitätsstraße 3b
10117 Berlin
www.sowi.hu-berlin.de

Georgenstraße 36
Zwischen Internationalem Handels-
zentrum und dem Hauptgebäude der 
Universität, direkt an der Stadtbahn, 
liegt das Institut für Rehabilitations-
wissenschaften. 1994 wurde es ge-
gründet, aufbauend auf langjährigen 
Traditionen – bereits 1908 wurde 
das Ambulatorium für Stimm- und 
Sprachgestörte in der Charité ein-
gerichtet, ab 1925 kooperierte das 
Heilpädagogische Seminar Berlin-
Brandenburg mit der Friedrich-Wil-
helms-Universität und 1951 wurde 
das Institut für Sonderschulwesen der 
Humboldt-Universität gegründet. Mit 
der Übernahme der Sonderpädagogik 

der Freien Universität hat das Institut die Ausbildung für das Lehramt 
Sonderpädagogik für ganz Berlin übernommen. Mit dieser Neustruk-
turierung verbindet sich der Anspruch, ein disziplinübergreifendes Ge-
samtkonzept der Rehabilitation, als Brücke zwischen Pädagogik und 
Medizin, über die gesamte Lebensspanne weiterzuentwickeln und zu 
vermitteln.

• Institut für Rehabilitationswissenschaften
Georgenstraße 36, 10117 Berlin
www.reha.hu-berlin.de

Fakultäten auf dem Campus

Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 
Das Gebäude der Wirtschaftswissenschaft-
lichen Fakultät wurde 1905/06 als Handels-
hochschule erbaut und diente den National-
sozialisten später als Gauwirtschaftskam-
mer. Seit 1951 haben die Wirtschaftswissen-
schaftler der Humboldt-Universität dort ihren Sitz. Im Studium wird viel 
Wert auf die enge Verknüpfung von Volks- und Betriebswirtschaftslehre 
gelegt. 
Das besondere Kennzeichen der Fakultät ist die um 1300 errichtete 
Heilig-Geist-Kapelle, die als Hörsaal in den Bau integriert wurde. Die 
Kapelle stellt als das älteste in seiner Gesamtheit erhaltene Gebäude im 
historischen Stadtkern Berlins ein bau- und kunsthistorisches Zeugnis 
des mittelalterlichen Berlins von außerordentlichem Rang dar. Sie wird 
regelmäßig für Veranstaltungen genutzt.

Besichtigungen über: Barbara Wöß
Tel.: 030/ 2093-5674
woess@wiwi.hu-berlin.de
www.wiwi.hu-berlin.de/hgkdata

• Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät
Spandauer Straße 1, 10178 Berlin
www.wiwi.hu-berlin.de

Theologische Fakultät
Der fünfgeschossige Eckbau an der Burg-
straße vor der Museumsinsel wurde 1910 
bis 1912 als Geschäftshaus gegenüber der 
damaligen Berliner Börse errichtet und wird 
heute als Baudenkmal gelistet. Nach dem 
zweiten Weltkrieg wurde es zwar der Universität zugehörig, jedoch erst 
seit 1950 auch von ihr genutzt – seit 2001 durch die Theologische Fa-
kultät. Die Gebäudesanierung wurde 2007 abgeschlossen. Die Fassaden 
erhielten ihr historisches Aussehen zurück und erinnern durch moderne 
Verglasung und Rundbögen wieder an die ursprünglichen Geschäftseta-
gen. Im Zuge der Sanierung wurde das historische Gebäude um einen 
modernen Neubau erweitert: die Zweigbibliothek mit ihrem offenen, mit 
Glas überdeckten Atrium. Optimale Bedingungen für die Studierenden, 
sich mit den Fachgebieten Kirchengeschichte, Altes und Neues Testa-
ment, Systematische und Praktische Theologie, Kirchliche Kunst oder 
aber Christliche Archäologie zu beschäftigen.

• Theologische Fakultät
Burgstraße 26, 10178 Berlin
www.theologie.hu-berlin.de

Juristische Fakultät
Die „Kommode“ 
Die „Kommode“ entstand 
als Königliche Bibliothek 
in den Jahren 1775 bis 1780 
als letzter Großbau der 
friderizianischen Epoche 
nach Plänen Georg Christian Ungers. Der Überlieferung nach erhielt das 
Gebäude seinen ungewöhnlichen Namen durch einen Zufall. Auf die 
Frage Ungers, wie er die Königliche Bibliothek gestalten solle, antwortet 
Friedrich II.: „Mach er sie wie den Kasten da und lass er mich zufrieden“, 
dabei deutete der König auf eine Kommode. Eigentlich aber ist die König-
liche Bibliothek eine Adaption des Wiener Michaelertraktes der Hofburg.
Mit der Eröffnung der Berliner Universität 1810 wurde vom Stifter der 
Universität, Friedrich Wilhelm III., verfügt, dass auch die Studenten 
die Bibliothek nutzen können. Allerdings waren die Räumlichkeiten 
der Kommode bald so beengt, dass der Neubaukomplex der heutigen 
Staatsbibliothek Unter den Linden errichtet wurde. Im Jahre 1910 – zum 
100. Universitätsjubiläum – wurde die Kommode an die Universität 
übergeben. Seither hat hier die Juristische Fakultät ihren Sitz. In Geden-
ken an den Studienaufenthalt von Lenin 1895 wurde in der Bibliothek 
1968 das Rundbogenfenster mit dem Titel „Lenin in Deutschland“ von 
Frank Glaser angefertigt. 

Altes Palais &
Ehemaliges Gouverneursgebäude 
Carl Ferdinand Langhans, Sohn des Architekten und Schöpfers des Bran-
denburger Tores Carl Gotthard Langhans, schuf 1834 bis 1837 das Alte 
Palais, das Prinz Wilhelm als Stadtpalais diente. Im II. Weltkrieg brann-
ten die prachtvollen Wohn- und Gesellschaftsräume vollkommen aus. 
1962 bis 1964 wurde das Gebäude zur Nutzung der Juristischen Fakultät 
wiedererrichtet. Auch im ehemaligen Gouverneurshaus lehren, lernen 
und forschen heute Dozenten und Studierende der Rechtswissenschaft. 
1721 errichtet, diente es von 1808 
an als Berliner Stadtgericht. 1960 
wurde das Gebäude wegen Kriegs-
zerstörung und Neubebauung 
abgetragen. Vier Jahre später er-
richtete man die Barockfassade mit 
Mittelrisalit, Balkon und bekrönter 
Kartusche wieder in der Baulücke 
Unter den Linden. 

• Juristische Fakultät
Bebelplatz 2
Unter den Linden 9
Unter den Linden 11, 10117 Berlin 
www.rewi.hu-berlin.de

Institute/Gebäude auf dem Campus

Das Hauptgebäude 
Das ursprünglich 1748 bis 1766 als 
Palais des Prinzen Heinrich erbau-
te Hauptgebäude bekam die Uni-
versität zu ihrer Gründung 1809/10 
übereignet. Mit 256 Studenten und 
52 Lehrenden begann das erste Se-
mester an der Berliner Universität. 
Von 1828 bis 1945 trug sie den Namen „Königliche Friedrich-Wilhelms-
Universität zu Berlin“. In dem vom Zweiten Weltkrieg fast vollständig 
zerstörten Gebäude wurde der Betrieb bereits 1946 teilweise wieder auf-
genommen. 1949 wurde die Universität nach ihrem Gründer Wilhelm 
und seinem Bruder Alexander von Humboldt benannt und das Gebäude 
nach historischem Vorbild rekonstruiert. Im Hauptgebäude Unter den 
Linden befinden sich heute neben dem Präsidium und der Verwaltung 
auch der größte Hörsaal der Universität, das Auditorium maximum 
mit 750 Plätzen, ein modernes Studierenden-Service-Center sowie die 
Institute für Philosophie, Anglistik/Amerikanistik und das Winckelmann-
Institut für Klassische Archäologie.

Hauptgebäude der Humboldt-Universität zu Berlin 
Unter den Linden 6, 10099 Berlin

• Institut für Philosophie
www.philosophie.hu-berlin.de

• Institut für Anglistik/Amerikanistik
www.angl.hu-berlin.de

• Winckelmann-Institut für Klassische Archäologie
www.archaeologie.hu-berlin.de

• Hermann von Helmholtz-Zentrum für Kulturtechnik (Zentralinstitut)
www.kulturtechnik.hu-berlin.de

Friedrichstraße 191/193
Derzeit wird der Westflügel des Hauptgebäudes umgebaut. Für die Zeit 
der mehrjährigen Baumaßnahmen sind die Institute für Geschichtswis-
senschaften und Klassische Philologie sowie die Verwaltung der Philoso-
phischen Fakultät I in das Bürogebäude Friedrichstraße 191 – 193a, Ecke 
Leipziger Straße (Quartier Stadtmitte) umgezogen. 

• Institut für Klassische Philologie
www.klassphil.hu-berlin.de

• Institut für Geschichtswissenschaften
www.geschichte.hu-berlin.de

• IRI THESys - Integratives Forschungsinstitut zu Transformationen 
von Mensch-Umwelt-Systemen 
www.iri-thesys.org

Dorotheenstraße

Dorotheenstraße 24 –
Seminargebäude am Hegelplatz 
Das Universitätsgebäude am He-
gelplatz an der Dorotheenstraße 24 wurde 2006 nach einer grundlegen-
den Restaurierung wiedereröffnet. Schmuckstück des Gebäudes, indem 
sich die Institute für deutsche Literatur, deutsche Sprache und Linguistik 
sowie das Nordeuropa-Institut befinden, ist der Fritz-Reuter-Saal, be-
nannt nach dem gleichnamigen Musikpädagogikprofessor, der 1955 aus 
Halle/Wittenberg an die Humboldt-Universität kam. Reuter engagierte 
sich sehr dafür, dass die vom Krieg gezeichnete Universität beim Wie-
deraufbau des Gebäudes nicht nur für einen neuen Konzertsaal – der 
Umbau wurde quasi um den historischen Saal herum vorgenommen – 
sorgte, sondern auch den Bau einer Orgel bewilligte. Im Jahr 2009 wurde 
das Instrument 50 Jahre alt. Im Gebäude sind auch die Teilbibliotheken 
für historisch-vergleichende Sprachwissenschaft, Skandinavistik und 
Germanistik untergebracht.

Seminargebäude am Hegelplatz 
Dorotheenstraße 24, 10117 Berlin

• Institut für deutsche Literatur
www.literatur.hu-berlin.de

• Institut für deutsche Sprache und Linguistik
www.linguistik.hu-berlin.de

• Nordeuropa-Institut
www.ni.hu-berlin.de

Dorotheenstraße 26 
Das Gebäude mit seinen barockisieren-
den Sandsteinfassaden wurde 1903/04 
als Handelskammer Berlins erbaut. Die 
fünfachsige, durch den Saal im dritten 
Geschoss etwas höhere Hauptfassade 
zur Dorotheenstraße wurde mit überle-
bensgroßen Liegefiguren am Balkon zu 

einem aufwendigen Mittelportal bekrönt. Seit 1946 wird das Gebäude 
von der Universität genutzt; 1950 erfolgte der Umbau. Heute sind das 
Dekanat und Prüfungsamt der Philosophische Fakultät III sowie das 
Institut für Bibliotheks- und Informationswissenschaft (IBI) in der Do-
rotheenstraße 26 beheimatet. Das IBI ist die einzige universitäre Einrich-
tung im deutschsprachigen Raum mit einem Studien-, Promotions- und 
Habilitationsangebot im Fach Bibliotheks- und Informationswissen-
schaft.

• Institut für Bibliotheks- und Informationswissenschaft
Dorotheenstraße 26, 10117 Berlin

Pergamon-Palais 
Wo einst der bekannte Philosoph 
Georg Wilhelm Friedrich Hegel 
(1770-1831) wohnte, der als Pro-
fessor an der nahe gelegenen 
Berliner Universität lehrte und 1830 auch deren Rektor wurde, forschen 
heute Wissenschaftler und Studierende der Humboldt-Universität.
Mit dem Pergamon-Palais ist in Berlins historischer Mitte am Kupfergra-
ben/Ecke Georgenstraße gegenüber von Pergamon- und Bode-Museum 
ein Neubau entstanden, der mit den historischen Fassaden der Muse-
umsinsel korrespondiert. Die Fassade aus Naturstein wird durch eine 
weiche Verglasung ergänzt und auch der für das Publikum zugängige 
Atriumshof ist vollständig verglast.

Pergamon-Palais, Georgenstraße 47, 10117 Berlin

• Institut für Kulturwissenschaft
www.culture.hu-berlin.de

• Institut für Kunst- und Bildgeschichte
www.kunstgeschichte.hu-berlin.de

• Fachgebiet Medienwissenschaft 
www.musikundmedien.hu-berlin.de/medienwissenschaft

• Zentrum für Transdisziplinäre Geschlechterforschung
www.gender.hu-berlin.de

August-Boeckh-Haus 
Das moderne Bürogebäude ist ein Mekka für Sprachinteressierte. Hier 
sind das Sprachenzentrum der Universität und die Institute für Roma-
nistik sowie Slawistik und das Fachgebiet Hungarologie untergebracht. 
Das Angebotsprofil umfasst den klassischen Kanon des Studiums von 
Gesellschaft, Kultur und Sprachen west- und osteuropäischer sowie sla-
wischer Staaten. 
Das Sprachenzentrum bietet eine mehr als 50-jährige Expertise im Be-
reich der Fremdsprachenlehre und -didaktik. Studierenden aller Fachrich-
tungen, Mitarbeitern und Alumni wird hier eine qualitativ hochwertige 
universitätsspezifische Fremd- und Fachsprachenausbildung auf ver-
schiedenen Niveaustufen angeboten – die von Arabisch und Chinesisch 
bis hin zu Kursen in Deutscher Gebärdensprache reicht.

Dorotheenstraße 65
10117 Berlin

• Institut für Romanistik
www.romanistik.hu-berlin.de

• Institut für Slawistik & Fachbereich Hungarologie
www.slawistik.hu-berlin.de

• Zentraleinrichtung Sprachenzentrum
www.sprachenzentrum.hu-berlin.de

Geschwister-Scholl-Straße 7
Der bis 1989 als Friedrich-Engels-Kaser-
ne bekannte Gebäudekomplex an der 
Geschwister-Scholl-Straße wurde 1898 
bis 1901 als Kaiser-Alexander-Garde-
Grenadier-Kaserne erbaut. Der westlich 
der Straße gelegene Teil wurde nach 
schwerer Kriegsbeschädigung 1950 ver-
einfacht wieder aufgebaut und nach der 
Wiedervereinigung aufwändig renoviert. Heute finden sich im Gebäude 
das Institut für Erziehungswissenschaften mit Grundschulwerkstatt, das 
Weiterbildungsprogrammarchiv sowie das Dekanat der Philosophischen 
Fakultät IV. Im Innenhof befindet sich die Turnhalle am Weidendamm, die 
vom Hochschulsport rege genutzt wird.

• Institut für Erziehungswissenschaften
Geschwister-Scholl-Straße 7, 10117 Berlin
www.erziehungswissenschaften.hu-berlin.de

Ziegelstraße 10 – 13
Die Universitätsgebäude an der Ziegel-
straße könnten unterschiedlicher kaum 
sein: Auf dem ehemaligen Gelände einer 
Bleichzucker- und Stärkefabrik, dem heu-
tigen Standort Ziegelstraße 9/11, entstand 
1882 als erstes Universitäts-Klinikum 

die von Gropius und Schmieden geplante Chirurgische Poliklinik. Die 
Hauptfassade des dreigeschossigen Klinkerbaus aus roten Terrakotten 
ist mit antikisierenden Formen gestaltet. Heute sind hier verschiedene 
Institute und die Technische Abteilung untergebracht.
In der Ziegelstraße 12 befand sich von 1874 bis 1940 die Luisenschule, 
die bereits 1838 als Berlins erste städtische höhere Mädchenschule in der 
Oranienburger Straße 69 gegründet wurde. An der Schule lernten un-
ter anderem die Dichterin Paula Dehmel und Sozialpolitikerin Hannah 
Karminski. In diesem Gebäudekomplex sind die Forschungs- und Stu-
dienabteilung sowie das Referat Programmentwicklung untergebracht. 
Von altem DDR-Charme dagegen zeugen die Plattenbauten der Ziegel-
straße 13 mit Blick auf die Spree und das Bodemuseum. Das Referat 
Forschungsförderung, Patente, Publikationen, das Servicezentrum Lehr-
amt, das Career Center, Teile der Personalabteilung sowie das Gästehaus 
der Universität sind hier beheimatet.

Ziegelstraße 10 – 13
10117 Berlin

• Career Center
www.careercenter.hu-berlin.de

Sophienstraße 22  
Gleich neben dem pulsierenden Leben der Hak-
keschen Höfe findet sich, versteckt hinter einem 
mit üppigen, bunten Blumenbeeten verzierten 
Hinterhof, ein weiterer Standort der HU. Zwi-
schen 1878 und 1899 als Miets- und Geschäfts-
haus erbaut gehört das Gebäude seit 1993 zur 
Universität. 2012 sind die Kulturwissenschaftler 
der HU aus dem Gebäude ausgezogen, seither 
werden die Räumlichkeiten vom Zentrum jüdi-
sche Studien Berlin-Brandenburg genutzt. Auch 
die Wissenschaftler des Exzellenzclusters „Bild Wissen Gestaltung. Ein 
Interdisziplinäres Labor“ forschen hier. 

• Exzellenzcluster Bild Wissen Gestaltung.
Ein interdisziplinäres Labor
www.interdisciplinary-laboratory.hu-berlin.de

• Zentrum jüdische Studien Berlin-Brandenbeurg
www.zentrum-juedische-studien.de

Am Kupfergraben 5 
Der prächtige Bau gegenüber vom Pergamonmuseum wird häufig irr-
tümlich als Wohnhaus Hegels bezeichnet, dieser lebte jedoch im später 
zerstörten Nachbarhaus Nummer 4a. Ursprünglich als dreigeschossiger 
Putzbau errichtet, wurde das Wohnhaus am Kupfergraben 5 im letzten 
Viertel des 19. Jahrhunderts aufgestockt und mit typischen Formen und 
Ornamenten der Neurenaissance verziert. Im 2. Weltkrieg wurden vier 
von sechs Achsen des Vorderhauses zerstört. Seit 1949 gehört der Bau 
zur Universität, der Wiederaufbau erfolgte 1972 bis 1982. Heute ist hier 
das Musikwissenschaftliche Seminar untergebracht.

• Institut für Musikwissenschaft und Medienwissenschaft 
Am Kupfergraben 5, 10117 Berlin
www.musikundmedien.hu-berlin.de

Mohrenstraße 40/41 & Hausvogteiplatz 
Hinter dem Säulenvorbau der 1787 errich-
teten Mohrenkolonnaden, gebaut von Carl 
Gotthard Langhans, dem Architekten des 
Brandenburger Tores, herrscht reger Lehr-
betrieb: hier hat das Institut für Europäische 
Ethnologie seinen Sitz. Bereits 1936 wurde an 
der damaligen Berliner Friedrich-Wilhelms-

Universität der erste rein volkskundliche Lehrstuhl in Deutschland ein-
gerichtet. 1952 wurde das Institut für Völkerkunde etabliert und 1994 ein 
eigenständiges Institut für Europäische Ethnologie gegründet. Eine Kul-
turwissenschaft, die sich mit Lebensweisen und Lebenswelten in Europa 
beschäftigt – historisch, global, kulturell, genderspezifisch und medial. »


